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Monates auch Üüber 2000 gewöhnliche und Generalbeichten
aufgenommen hat Reicher egen entſpricht auch ſeinen Ar
beiten Und dieſer exemplariſche Prieſter, nach welchem
Auctor richtet ſich denn bei der Verwaltung des Buß
ſakramente

2 Nach dem hl Alphons, dem mit dem
rechten Verſtändniſſe und mit üghei treu blg „Mit dem
n relche bollkommen au  7 agt einem Jeden,

der * wiſſen will

Ein Proteſtantiſcher Wegweiſer zur kathaliſchen girck.
Von Andreas Kobler V unsbru

VI Die Sakramente der Buße und der Lieſter
3  E.
Die Buße

Der en wird
nich gerechtfer ann CS W einem Liſten tn den Iaun ommen, zu
aube allein.
tigt durch den glauben, daß gerechtfertigt werden könne durch ein: ＋ Herr,

hab' Erbarmen mit mir 2* Nein, eS muß ihn et Thre
und Seufzer und Klagen und außerordentliche Gebete oſten,
verbunden mit Faſten und Almoſengeben Jene, den
Sünder nach einer ſolchen eue (wie jener Ausruf uim Glauben
iſt), ⁴ls nach einer wahren Reue der Verzeihung und Freund

Gottes verſichern, eten ſie ES elbſt, eten eS ihre alſchen
Lehren, morden ffenbar ihre Seele.)

ott allein kann
Sünden ergebe D  te Gewalt, Sünden vergeben, ieg Urſprüngli Iu

Gott, und Iu Gott allein; und In Tiſtus, unſerm Heiland,
vermöge der Vereinigung der Gottheit Ind Menſchheit mn Einer
Perſon, 1 welcher „des Menſchen Sohn Gewalt hat, Sünden

vergeben auf Erden.“ Da Uun dieſe Gewalt einzig Nd
Allein In Gott ruht, ſo ſie, ohne irgend Jemandem
Unrecht thun, für ſich ehalten, und ohne ort oder Sa
krament, und ohne Diener, ob Apoſtel bder andere, leſelbe
mittelbar durch ſich ſelbſt vom Himmel eLd ausüben bnnen

Thorndyke, Just Weights Maguire, 144.
Andrews Absolution, Append.



641 —

Gott hat aberDie anglicaniſche behauptet wa ganz richtig auch Andere mitiſt daß die Diener Chriſti (d die Prieſter) einen eſon Sünden 3u ver.
dieſer Gewalt,

deren Auftrag haben, den andere Gläubige nicht haben, nämlich eben, etraut

zUum Troſte wahrer ELr autoritati erklären, daß ſie
von ihren Sünden losgeſprochen eien; und leſe Lo  Techung,
wenn gehörig ertheilt, ird vermöge der Verheißung Chriſti
955% 23.) In der hat auch wirkſam ein.) Der Himmel
wartet auf des Prieſters 1u hienieden, und was dieſer
indet oder löſt, beſtätigt btt um immel.?

Als Einen, der eine ihm von Gott ſelbſt verliehene Ge-Wie man alſo in
dieſer BeziehungUd hat, dich von deinen —  nden  H loszuſprechen und frei betrachten hat.

den Prieſter

machen
On hat NieNur die Tieſter haben die Gewalt, Sünden nachzu  2  2 man die Gewalt,laſſen Sünden 3 ver.

Die vollkommene Buße, Chriſtus verlangt, eſteht Das Weſen der
Re.In der Reue, In der Et und In der Beſſerung des ruheren

Lehens und un einer unterwürfigen Wiederverſöhnung mit den
Geſetzen und dem en Gottes.5)

Mit großer Uebereinſtimmung nannten die griechiſchen Die ei
ſowohl, als die lateiniſchen ter die El EXOmologéesis,
wodurch emand ſich aufrichtig als vieler Sünden chuldig
erkennt, nicht NAL vor Gott, bder durch blegung
eines allgemeinen Sündenbekenntniſſes, ondern vonr
denen, der Kirche vorſtehen, und durch eine
offene und genaue Aufzählung der Sünden. Es ergibt
ſich klar aus dem hl Irenäus (adv Haer. lib III CP. 4.),
daß leſe Ct ein nothwendiges Mittel zur Abwaſchung
der Sünden ſei Ind ern weites re. nach dem 1u
gemäß der Vorſchrift Chriſti, dem ebrauch der Apoſtel und
der Uebereinſtimmung aller Kirchen auf dem ganzen Erdkreiſe

Wilson, Pull Moder V the Oxford Tracts, Nr2) Bp SPparro w's Serm. Confession. OChillingworth, SermVII Relig 409 Bp Montague, Gagger Gagged.Convocation 0f 1536 OXf. Tracts, Nr 89 Grabe N OppSt. Iren.
44
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Das Bekenntniß Das Bekenntni des Uunder ſo und in'8
der Sünd inzelne eingehend als möglich, ſein 1E mehr ins Einzelne

eingehend das Bekenntniß iſt aufrichtiger und ſicherer
iſt die Reue

Das Schwierige
ieſes B.ekennt Die Nothwendigkeit, bei der dem Prieſter abzulegenden

niſſes der Sünden. Beicht, die Zahl der ünden wenigſten einigermaßen
anzugeben und ſo indirect lebhaften indru der ſchwerſten
und unnennbaren Sünden empfangen iſt Ernne ehr gute
Bürgſchaft U den Grad der Beſchämung, welche jeder
wahren epfordert Dtr AY  Udem die 11 den
Kelch der Buße noch mit dieſer ſtarken 28*  ngredienz emiſcht
hat verwandelte ſie durch hre göttliche Alchemie denſelben
aus em ſtillenden und lellei nicht unſchädlichen
Trank IN bitter ſchmeckende aber wirkſame
Arznei 25

Die1 iſt kein
ährli Ees, un: Wenn ſie zur Zügelloſigkeit führte bder Gefahr ringenefäh

ſittlitches Inſtitut. QATL E, ſh wäre leſe Zügelloſigkeit und teſe Gefahr wohl

N den 8 gekommen und gäbe der Zungen genug,
QAvon 3u reden

Der Nutzen, wel⸗ IM Allgemeinen üſſ Tugend Gerxechtigkeit DTA
Staate aus der
cher ſelbſt dem

Beichtanſtalt der allen Regieruungen zur Grundlage dienen. Nun aAber iſt *
katholiſchen Kirche

Twächſ unmöglich, Tugend, Gerechtigkeit und Drd ohne den EI
tuhl auf Tgend Enne ſichere Aſt 3 ſtellen; denn der el
ſtuhl das furchtbarſte aller Gerichte hat C unmittelbar mit
dem Gewiſſen 3u Un und leitet C8 kräftigerer ei als
Tgend Piil anderes Gericht Es iſt ferner unmöglich, ohne den
Glauben an die wirkliche Gegenwart 3 der Eucha
iſtie) Wie der ömiſch katholiſche Glaube ſie ehr den Et
tuhl einzuführen weil Ohne jjenen Auben das Sacrament
der Communion 10 und Bedeutung erlter eberd
Wwo man dieſen QAuben zerſtör hat fiel amit auch der

Bp à tr ! EE 111 55  he Clergymanꝰ Companion“ by Paley,
British Griile PIII, 1843 Sampson, Cathohe question,

9.
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Beichtſtuhl wie iberall dort wo dieſer Glaube exiſtirt Auch
die Beichte nöthig ird Dieſer Beichtſtuhl nun, der mit dem
Glauben die Ttliche Gegenwart und mit dem (e. be⸗
züglich des Empfangs der Communion nothwendig berbunden
iſt, macht die Uebung der T.  UAgend, Gerechtigkeit und Dbrd
unerläßlich Wie alſo ereits emerkt ES iſt unmöglich,
gend EMN egierungsſyſtem ilden das bon Dauer oder
Nutzen ſein könnte ohne C8 auf die römiſch katholiſche Reli
gton und insbeſondere auf den Glauben an die Tliche Ge
enwart und auf das eſe der Communion 3u ſtellen

Will man etwa einwenden, daß * der katholiſchen Menſchen gibt *
hlet

Uch dort, wo derL chlechte und verkehrte Menſchen gibt Ungeachtet eines„,

Wchtirt

ſtirt. exi⸗
ſo heiligen Geſetzes und der daraus ſich ergebenden Pflichten,
was ſoll man von denen agen, olch etlſame Feſſeln
abgeworfen haben? Die éwohner Frankreichs der g¹¹  en
und blühen  en Monarchie E16 die Erde mit threm Glanze
Erfreute chafften lötzlich den Beichtſtuhl ab und wWas war
die Folge? teſe unglücklichen und wahnſinnigen Menſchen
die nun keinen üge ehr hatten hre Leidenſchäften
bändigen wagten jetzt Alles Ihre Verbrechen die Wie
mächtige alle Dämme durchbrachen zerſtörten Europa
überſchwemmten die elt und rückten dem franzöſiſchen Namen
CEln Brandmal auf das nauslöſchlichſte nd

Demdas 16 den guten Ruf Nation befleckt hat
Katholicismüs das Sakrament der U nehmen heißt die
Ue Ugenden verſtopfen die Dir ihm bewundern

Die erke dereuere (proteſtantiſche) Theologen Aben 3u eweiſen E· Uze un
ödtungUcht daß zur Reue Ni Anderes als Eun nerer Act Er

ordert erde und C8 iſt wahr daß die Cue welche erwA
ſene Menſchen zum mpfange der Taufe efähig nur Ene

Sinnesänderung edeute Jene Reue Aber die bon riſten
gefordert ird die Gnade erlbren und Ge

Fitzwilliam Letters 0f Attieus Idem ibid
41*
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wohnheiten angenommen oder gar ſchwere Sünden hegangen
aben, tſt anderer Art, und die Lehrer Ud Oter der apo
ſtoliſchen Zeit varen der Meinung, daß eine ſolche Reue mit
äußerlichen Strengheiten, äufigen Faſten und einer langen
Reihe von leten der Demüthigung, öffentlichen ſowohl, als
geheimen, berbunden ſein müſſe, wie ſie dieſes hinlängli durch
hre beſtändige Praxis bewieſen.)

Das Faſten. Faſten iſt ein Acet, der viele Tugenden Iu ſich chließt;
E8 iſt ein ausdrücklicher und eigentlicher Act der Mäßigkeit,
der Uße, der emuth ud der Abtödtung des El mit
ſeinen Neigungen und elüſten; C8 iſt Eern actus imperatus,
der das ebe Unterſtützt, Iund heißt Auch ein gottesdienſtlicher
Act Sob diente die gute alte Prophetin ott Ta  9 und Nacht
mit Faſten und Beten ud vas zum Dienſte Gottes gehört
und die Frömmigkeit ſö ehr Unterſtützt und ſo telé gute
(Te n ſich chließt; vas von den Gläubigen beider Teſta⸗
mente geũ au Ud bei den Uden ſowohl wie bei den
Heiden einen Thei der Gottesverehrung bildete; as die
große und elevli angekündigte und einen Theit der
natürlichen eligion ildete und al ein der göttlichen Er
barmung wohlgefälliges erk betrachtet wurde; W
immer al ein Mittel uſah, von btt etwas zu erlangen,
oder als ein Gewalt anthuendes ebet; bva⁴Ss Chriſtus CUNI

ohlen und vorausgeſetzt und eboten, und eſſen Beobachtung
CELTL gelehrt, und voran Verheißungen geknů  . und In
treff eſſen CET der Welt geſagt hat, daß ern himmliſcher
Vater belohnen werde: das kann gewi nicht weniger
ein, denn eine Pflicht der evangeliſchen bder chriſtlich
ligion.

Das Faſten als
Förderungsmittel Der häufige des Faſtens mit Gebet und wahrer
eines ebe men  8. udach verbunden, ſt viellei eines der vorzüglichſten Hil

mittel, die man ſich enken kann, ́Am dem Menſchen eine

VFohnson, Unbloody Sacrifice, qu IN Moore's Travels 6tC.
n0 Taylor, Doctor dubit. lib 419
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geiſtig Richtung 3u geben und auf dem ege eines heiligen
ande fördern.)

Wenn das Faſten ſich auf Vergangene bezieht, ſo wird Das Faſten für
Sün⸗

* ern Mittel der Buße, 8 iſt dann ern ſtrafender und weh
thuende Act, eine Aeußerung eines frommen Schmerzes, ein
Zeugniß der Reue, ein Gericht über un8 ſelbſt und eine Züch
tigung Mſere Körpers, damit wir nicht vom Herrn gerichte
werden Gewiß, viel Aus ſich ſelbſt macht, tſt nicht ehr
aufgebracht den Sünder, CE elbſt dieſer ünder
iſt Ind 6 iſt nur eine eringe Rache und kein renge Gericht,

der traurige Sünder Buße hun bill bei gutbeſetzter
Lafe und erne Sünde bei ſinnlichen Vergnügungen ah
en will.?)

Die Erfahrung eweir daß die ewit  ha Beobachtung Die vierzigtägige

Faſtenzeit.
der 40tägigen Faſtenzeit eine mächtige Schranke bildet
Ruchloſigkeit und Schwelgerei, ſelbſt wo die Menſchen ganz
beſonders höſe ind eiſende Aben ſich darüber gewundert,

ſie ahen, wie während jener Zeit Im Allgemeinen die
eute, äußerlich wenigſtens, ittſam, nüchtern und Ern E

ſchienen Ich Vill die Drte eines ehrenwerthen annes
unſerer eigenen (d der engliſchen) 1 und Nation an

führen, der viel im USlande gereiſt und QAbet ein charfer
Bebbachter iſt Wo ETL bon 05  talien pricht, ſagt e „Unge—
E der immer weiteren Verbreitung des Laſters, u doch
die (Ute aller Staände während der Zeit der 40tägigen Faſten
viel beſſer: man hört keine Gottesläſterungen oder chlechte
eden, wie bor; ihre Eitelkeit jeglicher Art iſt vernünftiger
elſe abgelegt, ihre Vergnügen ind aufgegeben, ihre Kleidung,
hre Nahrung ud alles ebrige tragen das Gepräge des
Strengen und der Buße Sie Aben dann täglich ihre Pre
digten, bbet moſen geſammelt ird und denen Alle
ſich begeben, und will man nach dem euzeren Urtheilen, ˙

Taylor, 1fE and Death 0F the Holy Jesus. Disc. Fasting.
Burnet In Bossuet's Hi des Var Iliv VII. II. 92 2 BP
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cheinen ſie Im Allgemeinen große Reue über ihre Sünden 3u
aben, ſo daß ich, ich muß es geſtehen, Iſt Iu Y  talien den
rechten Gebrauch der Faſtenzeit, dort zuerſt den großen Utzen
derſelben und die Gründe kennen elernt habe, jene
Weiſen Iun der 14 ſie zuerſt eingeführt. Auch kann ich die
Anſicht derer nicht theilen, die da meinen, vei wir jederzeit
ern unſeres Auben würdiges (ben führen ollen, ES ſei
Aberglauben, irgend eine Zeit feſtzuſetzen, In der man mehr
als 3u einer anderen ein chriſtliches (ben verlange oder EL
warte; ſondern ich bin der Meinung, daß eS iſt, die
Menſchen beſtändig innerhalb der ranken der Frömmigke
3u erhalten, Ind daß darum ganz gut ſei, daß eS eine
Zeit IM ahre gebe und zwd  * bon gehöriger Dauer, die
Menſchen zur ruſten Einkehr n ſich ſelbſt nöthigen, Amt
nicht die ünde, ohne jeglichen Ugel, mächtig und
unüberwindlich erde, und die Menſchen tm Laſter ſich ver.
härten 10

Die Katholiken
ſetzen deßwegen
nicht ihr Ver⸗

habe teſe Sache unterſucht und finde, daß die
trauen auf Bekenner der Tomt  en 1 ihr Vertrauen auf Gott und

äußerliche gute
Werke. auf das Mittleramt Chriſti etzen, indem ſie nur durch die

Verdienſte ſeines eiligen eidens elig werden
es kann man aus thren gewöhnlichen Andachts⸗ und
terweiſungsbüchern erſehen.)

Das Sacrament der Prieſterweihe.
Es gab in der In der Geſammthei der chriſtlichen waren nichtir  e von jeher

emnen beſonderen
Stand den wir bloß die Fideles, oder die Getauften Unterſchieden von den
Clerus nennen. Catechumenen, ondern von den früheſten Zeiten wurde

Auch ein Unterſchied gemacht wiſchen den Laien und dem
Clerus Clemens von Om ſpricht ausdrücklich von dieſem
Unterſchied und leitet ihn von dem en Teſtamente her, und

rete 2—37j»mͤ ‚— Sober and Serious Consider. Ete 1685 1u HdwWwin San d's

for Catholie Communion In Fleteher's Serm
Europae Speculum. (61. Butler's Movable Feasts, 164 — SSA

Clem Rom Ep 2d Corinth. VOI , 33, ẽnote.j IIIIII
*

———.
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e5 kann kein weifel ſein, daß erſe von den 0  8 ſelbſt
eingeführt wurde Clemens bon Alexandrien agt bon dem

ohannes, „daß ſich nach ſeiner Rückkehr vbon Patmos
Epheſus niederließ, von wo oſt eingeladen Urde, das

Land ringsum beſuchen, und ſo weihte Biſchöfe und
ſonderte Männer ab für den Clerus, wie ſie der 1
E ihm bezeichnet hätte.“) Das bt (CTu iſt hier
ffenbar als der beſondere itte derjenigen gebraucht,
für den Dienſt der V abgeſonder Urden

Wie das Volk Srael Unter den Patriarchen In Die

Abſ verſch

iedenen

Stämme gethei war, ſo iſt auch die Kirche Chriſti auf die ter Afur  dem n un  Clerus.
Apoſtel gegründet, welche unter allen Völkern der It

ſich eine geiſtige Nachko

enſchaft ſchufen Es gab dann
drei Ordnungen von Prieſtern Iu der Udi  en irche  — C8 war
da der Hoheprieſter und (8 waren die Ohne Aarons und
die Leviten In der 1 Chriſti gab 8 die Apoſtel, außer
welchen Auch die Jünger nach ihnen ausgeſendet wurden;
und zuletzt wurden die kachne eweiht, Unl unter jenen beiden
Ordnungen die niederen Dienſte der 1 erſehen Die

Form beſteht noch Iu jeder geregelten 1 der Welt,
welche ihre Succeſſion und Autorität bon der ＋ der
Apoſtel herleitet.

Zugegeben, ES ſei wahr, daß teſe beiden Namen u der zwi  en Prie tern
Der Unterſ ied

Schrift für einander gebrau werden, (was jedo bon un

iſchöfen

gelehrten annern und auf ehr gute Autorität hin geleugnet
wir ſo iſt das doch noch kein Beweis, daß Presbyter zUum
ange von Biſchöfen erhöht, oder Biſchöfe auf gleiche Linie
mit den Presbytern herabge werden Denn, bwohl
der Ausdruck Presbyter (Prieſter) gegenwärtig gebrau wird,

das Amt jener bezeichnen, dem Biſchof als Ge
hilfen zur elte ſtehen und ihm mn der Ausübung einiger

Clem lex Huseb III 2) Henry, Compend.
II Christ. Antiquities, 5 OneS8 0 Nayland, t. Hebr
III IN the Oxf. Tracts, NrO
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geiſtlichen Fu  ti  N unterworfen ſind, ſo onnten doch In
den agen der Apoſtel die Biſchöfe Presbyter enannt
werden, ſie auch keine Anderen ihnen unterworfene res
Er hatten Denn, bwohl nicht alle Presbyter Biſchöfe
ſind, ſo ſind doch Qlle Biſchöfe Presbyter; obwohl Tſtere
nicht alle Functionen der etzteren vornehmen können, ſo hat
doch ein Biſchof das Recht, Qlle Functionen vorzunehmen, die
einem Presbyter obliegen, und kann Aher mit Recht
ein Presbyter genann werden Wenn leicher Name auch
gleiches Amt bedingt, ſo muß, nach dieſer Art ſchließen,
unſer Heiland, der ern ebr. III 1), ern Biſchof
oder 14  6 (I etr IIL 250, ein Meiſter, bder Lehrer
(Matth 10), ein Diener, bder Diacon Röm 8)
enannt wird, auf gleiche Ufe mit den oſteln, mit iſchöfen,
mit eiſtern, 10 ſelbſt mit Diaconen herabgeſe werden, eine
Behauptung, die nicht bloß un  ud, ondern ottlos

Worin dieſer Un⸗
terſ ied en

Man kann un den geiſtlichen Verrichtungen der Biſchöfe
den Biſchöfen und Und Lieſter einen dreifachen Unterſchied beobachtenPrieſtern ezügli der gewöhnlichen Verrichtungen, jener,

bon eiden werden konnten, wie redigen, Qufen,
endung der Communion ?) U. W., laubte man, daß die
Biſchöfe ſie vermöge einer thnen unmittelbar von  11 3U⸗
gekommenen Gewalt vornehmen, während die Presbyter han
delten vermöge einer thnen bon den lſchbfen verliehenen Ge
walt; von dieſen thren lſchbfen ſie abhängig, thnen
waren ſie als thren geiſtlichen Ohern unterworfen und nach
ihrer Anleitung hatten ſie ihr m ben DieI
eines Ignatius, Cyprian, Tertullian und die Canones der
erſten Concilien ind lar über dieſen un Gewiſſe
Verrichtungen den Biſchöfen vorbehalten, wie die Er⸗
ung der Firmung, die Conſecration vbon Kirchen und die

Bp Smallridge's Sermons, 111 Cf. Stackhouse, Hist
0f the VOI II 366, note. „Die Darbringung des
wollte der Proteſtant nicht agen (K.)
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— des Clerus Die eiden erſten Functionen, glaubt man,
wurden manchmal auch Presbytern übertragen, die Gewalt,
bder das Amt, weihen, war ausſchließlich den tſchbfen
vorbehalten. Die Canones der früheſten Concilien,
wie der von Antiochien, Nicäa, Chalcedon, prechen von den
üſchbfen als Spendern der Weihen, niemals aber von Pres⸗
bytern; und Epiphanius verwet auf die Allgemeine Praxis
der eyſten 3 1 wenn CET 4g9t: 2  die Biſchöfe der
1 Väter, was die Presbyter nicht können, ſondern teſe

nur bhn durch die Wiedergeburt der Taufe. 9“
Weihen, erthei bon Presbytern, bder vorgeblichen iſchöfen,
wurden verworfen und für null und nichtig erklärt, wie das
Coneilium von Sardica ?) und das Concilium von Alexandria
gethan. Ueberdieß die Presbyter den lſchofen
verantwortlich, aber nicht die Biſchöfe den Presbytern Die
Biſchöfe reſervirten ſich immer die Gewalt, ihren Clerus zur
Rechenſchaft ziehen, und ihn tadeln, wenn un der
USübung ſeines mie ſich Fehler Schulden kommen ließ,
Ahren die Presbyter m Gegenſatz threm keine
unabhängige Autorität behaupten onnten. Das man

ehr eutlich Iu dem Fall zur Zeit des Cyprian.“
Abhängigkeit undSeine

eſoldung und ſein Amt hängen von dem elteben Autorität des

ſeiner Zuhörer ab teſe dad als erne Richter und Herren, proteſtantiſchen
Predigers.

weil ſie ihn angeſtellt Aben und entlaſſen können. Seine
Autorität kommt ganz und gar bon ihnen. Er als Pre
iger vor ihnen, bloß weil ſie eS en ihre Er
vartung täuſchen, ſo Aben ſie die Gewalt, ihn wegzuſchicken,
oder ihm ſein eben verbittern, und ihn zum Bettler zu
machen, indem ſie ſich bon ſeiner 2 zurückziehen. Kurz,

iſt weſentlich ihr Diener, von thnen gedungen, Ezahlt,
beauftragt, überwacht, Commandirt und en

Epiphan. Haeres. Coneil. Sard Can. AtR
Apol 732. Cypr Epist. (41), (42), etcC.
Henry 12. 9 British Magazine, June 1832 Nr 319
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Der katholiſche Der Papiſt (d der Katholik) verehrt ſeinen rieſterrieſter und der

proteſtantiſche

Prediger. nicht deſſen perſönlichen Eigenſchaften, ondern
ſeines mite Der Proteſtant heut Tage Ee ſeinen Pre
iger nur ſeiner perſönlichen Eigenſchaften, die e
und bewundert und denen ſich rbau

Der Unter  rer 3 chied

hätig⸗ Der ifer, die Thätigkeit und die Hingabe des römiſchen
Prieſters uvn en Theilen der elt ſtehen u inem ehr
auffallenden ontra mit der und der Gleichgiltigkeit
eines großen Theile des proteſtantiſchen Clerus Wir möchten
teſe Thatſache mit Stillſchweigen übergehen; da ſie
aber ſo ehr In die Ugen ſpringt, ſo ind wir mit Beſchämung
genöthigt, ſie anzuerkennen. Der römiſche Lieſter iſt des
Menſchen Rathgeber, Gewiſſensführer, der Richter ber eine
Handlungen, der ewahrer ſeiner Geheimniſſe, der ihn 108
ſpricht bon ſeiner und die 1 ETL Am
ande der wigkei Man vergleiche mit dieſer
Stellung jene unſeres hochkirchlichen proteſtantiſchen Clerus,
der ern ſo reiches Einkommen hat 12˙ wollen nicht hinweiſen
auf ehrenvolle bder unehrenvolle Ausnahmen auf der einen,
wie auf der anderen eite, ondern die große ehr nehmen,
wie ſie iſt Die ehrhei des proteſtantiſchen Clerus der Hoch
11 gehört jener ariſtokratiſchen Klaſſe ( . wiſchen welcher
und dem w'  7. oder keine Sympathie eſteht te

——**—“:ZLc..-* Klaſſe des proteſtantiſchen Clerus ezieht ihr Einkommen
abhängig bon den Gemeinden, was ſie thun Aben, E·II öPRIRNNRNRNTTTTTTTRTRT NNNRNRRR RNRNRNRRRRRRRRRRNNTTTTNTT ſchieht mit ſolcher Steifheit und Formalität, daß ſie damit
den Beifall der enge nicht gewinnen, auch ſie nicht
gerne die Kinder des Mißge auf In den Hütten des
Elends, In den Wohnungen der Noth, oder auf dem Schauplatz
der Krankheit, des merze und des Tbde Für ein E·
wiſſes feſtgeſetztes Einkommen ird eine gewiſſe feſtgeſtellte
Anzahl geiſtlicher Functionen men; der größere8

9 8640t P Review and Magazine, 1822
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des Volkes weiß kaum,g, was CE glaubt, und der Clerus ſelbſt
weiß nicht recht, bas lehren

Der CölibatDie katholiſche 11 zwingt Niemanden, ern ſolches Ge
(beſtändiger Keuſchheit) machen Sie ſagt nUl, daß

ſie Niemandem geſtattet, Tteſter 3u werden bder Iu ein Kloſter
treten, der dieſes Gelübde nicht machen will Der Paulus

empfiehlt ehr allen chriſtlichen Lehrern Ein elbſe (eben Die
1 hat auf teſe Empfehlung eine ege gegründet, und
zwar aus demſelben Grunde, aus welchem die Empfehlung
egeben Urde, nämlich, Amit jene, über Heerden 3u
en aben, bder die Iu der Sprache unſerer eigenen pro
teſtantiſchen 1 mit der Seelſorge beſchäftigt ſind, E
enig als möglich andere Sorgen Aben und auf jeden
Fall frei ſein ſollten von jenen beſtändigen und manchmal
peinlichen Sorgen, mit eih und Familie unzertrennlich
perbunden ſind elcher rieſter, der Weih und Kinder hat,
wird nicht ehr ſie, 1 eine Heerde enken? ird
E wenn irgend ein te der Familie, ſei 5 rank⸗
heit, oder aus einer anderen Urſache In Noth und En ſich
befindet, ganz, mit Leib und cele ſeiner Heerde angehören?
Wibd ebenſo bereit ſein, Almoſen geben, bder irgendwie
den Armen unterſtützen, als C wäre, wenn keine
Familie hätte, für die ſorgen muß ? Wird E nie erſucht
ſein, ſeiner untreu 3 werden, ́um ſeinen Söhnen oder
Schwiegerſöhnen ein atrond erwirken? Wird immer
ſ˙ ühn auftreten und den Lord und den Squire zurechtweiſen

threr Bedrückungen und Laſter, als C8 hun ürde,
wenn EL keinen Sohn 0  E  2. dem eine Pfründe, ern Amt,
eine Sinecure verſchaffen mo Wird erne Gattin nie hre
Parteilichkeiten, ihre Schwätzereien, thren Zank In der Ge
meinde Aben und nte tn irgend einem Fall thren Gatten ver

leiten, irgend einen ſeiner Heerde ter die ſtrengen
AsSt Indian Telegraph, London. 1851 July 24th
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Vor  Liften ſeines eiligen mte handeln? Und M hun
dert, 10 hundert Gründe übergehen, die man noch anführen
könnte, ird der verheirathete rieſter ebenſo bereit ſein, als
der unverheirathete, zur Zeit der Krankheit und der An⸗

Am ager der Amit Behafteten C  einen?
Hier ind die Anforderungen ihn Am gebieteriſcheſten und
hier wird der verheirathete Prieſter, und CEL hat die Natur
auf ſeiner eite, dieſen Anforderungen gegenüber QMu ſein.“

Der katholiſche
Prie ter eit Wenn eine von einer Seuche, bder von der Cho
einer anſteckenden

Krankheit. lera heimgeſucht wird, ſo hat der katholiſche Tteſter das
Gefühl eines bldaten In der Stunde der Gefahr Wenn
ſein Volk 1e ſeiner bedarf, ſo iſt 8 Iu dieſem Fall i der
Tteſter erläßt eine Heerde nie, während der proteſtantiſche
rediger oft in Aller Eile entflieht.“) Ohne gerade viel
eligion eſitzen, ekenne ich doch, daß ich der römiſch
katholiſchen Kirche Vieles bewundere Die Aufopferung, die
tebe und Furchtloſigkeit, die Nonnen und die Prieſter
ſtündlich eweiſen, uß der rechtgläubigſte Covenanter (Pro
teſtant) lobend anerkennen; und der Glaube unter den Laien
ihrer 11 leider unter den Proteſtanten. Wann immer
eine anſteckende Krankheit hier zu Montreal In Canada) e·
wüthet, hat der römiſche Katholicismus geglunz und allzu
oft andere Geiſtliche Inu der genauen Tfu threy Pflichten
eſchämt vill durch teſe Bemerkungen keinen Allge⸗
meinen Ade den proteſtantiſchen Clerus ausſprechen,
aber kein wahrheitsliebender Menſch ird behaupten, daß der—

oft furchtloſer Selbſthingabe dem römiſchen Clerus
gleichgekommen. Die Urſache teg In der Ehe Unſere El

Familienbande, die katholi Lieſter gehören
Gott Allein

Der Cölibat in der

Schrift be⸗ Als I den Scheidebrie und die Ehe
rünbet. auf ihre Urſprüngliche Einſetzung zurückführte, da prachen

— Cobbett, Hist. 0 the Reform lett 123 Field,
Letter from Romeée, 81 John's News, 2 Montreal aper,
uot. the „Cath. Observer“, 1849, Aug 9th
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eine Jünger ihm „Wenn 16e Sache des Mannes mit
ſeinem eibe ſich ſo verhält, ſö iſt nicht gut heirathen.“ Er
aber nen „Nicht Alle faſſen dieſes Wort, ondern
uULr die, denen e8 egeben iſt Denn C gibt Verſchnittene,
welche vom Mutterleibe ſo eboren ſind; eS gibt Verſchnittene,
die von Menſchen dazu gemacht worden ſind; und eS gibt
Verſchnittene, die ſich um des Himmelreiches willen ſelbſt ver

ſchnitten Wer e8 faſſen kann, der * 7.⁰ Alle gründ⸗
en Ausleger der Schrift lehmen einſtimmig leſe Un  2
fähigkeit nicht Im wörtlichen Sinne, ondern von einer frei
willigen Enthaltun von der Ehe.) Es iſt Aſt unmögli
für irgend einen vorurtheilsfreien Menſchen, den Paulus

Corinth. VII.) anders, ⁴Als Ahin verſtehen, daß der
Cölibat der Ehe vorzuziehen und förderlicher ſei einem
heiligen ande

Selbſt darin etwas Beſchwerliches iegt, iſt voh Das Beſchwerliche
des ba

die Zeit gekommemn, da die Diener Chriſti nicht länger ehr
In ſeinem Dienſte 3u leiden haben? ſt die Gegenwart,
da (E Iu unſeren ˙ A bevölkerten Städten ＋¹ù¹ gibt, die
aus einem mehr als heidni I  an herauszuholen ind,
eine Zeit, In der CS einer öffentlichen und auffälligen Bei
ſpiele einer anderen und ſtrengeren Art von eligion edarf,
Als die jetzt und gebe iſt, einer Religion, die mehr ber

wandt iſt mit der eli derer, n den Apoſtoliſchen
und Tſten Zeiten der — ſich ſelbſt hinopferten und um

des Himmelreiches willen Ei und Kinder verließen, nd
denen unſer Herr gerade eßhalb einen Lohn verheißen hat ——

Der materielleWas England betrifft, ⁰ iſt gewiß, daß eine erheira⸗
thete Geiſtlichkeit und Almoſenweſen und Armentaxen u einem Nutzen 3125 Cö!

und demſelben Augenblick über dieſes an gekommen ind
Und welchen Nutzen ſchaffte der Cölibat des höheren erus 2

London Quart Review, 1845 Sept —308 Wilger⸗
Hist. 07 the ureé Cent. CH XI Celibacy,
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Ein Biſchof B., der eder Frau noch Kinder E, (wie
die etzigen Biſchöfe „der 1 von ngland“) ieß erne
Einkünfte natürli unter das Volk ſeiner Diözeſe ommen
Die „Reformation“ eraubte die arbeitenden laſſen thre
Erbtheils; ſie entriß ihnen, was atur und ernun ihnen
zugewieſen 0  L ſie raubte ihnen jene 5 thnen
nach Qllem gehörte und ihnen durch die Geſetze Gottes
und des Landes beſtätiget worden war Sie erzeugte eine
erzwungene, unwillig ertragene und unnatürliche Art bon
Hilfe, nur dazu ient, Arme und Reiche einander ver—
haßt machen, ſie, wie C8 mn katholi  en Zeiten 9E
ſchah, durch die ande chriſtlicher Barmherzigkeit einander

nüpfen ber von allen thren Folgen war die Einführung
einer verehelichten Geiſtlichkeit tellet die unheilvollſte teſe
hat geradezu einen gebilde zur Erzeugung vbon Menſchen,
die vom Staate eben müſſen, zur jährlichen Erzeugung von
Tauſenden, kein eigenes ermögen Aben, und auf die
eine oder andere etſe durch Laſten erhalten werden müſſen,

man dem auflegt So ſah man das ArLd
ent In den erſten wanzig ahren dieſes Jahrhunderts
1j„600.000 Pfd (18,000.000 aus den Steuern des
Landes zur „Unterſtützung Geiſtlicher der anglicaniſchen
Kirche“ obtiren (Fortſetzung folgt.)

gewöhnlichſten ehler beim Alta

ſan des rieſters.
Von Georg Arminger, Ehrendomherr und Stadtpfarrer in

Wie die katholiſche kE un allen thren Anordnungen
nach der Verheißung Chriſti vom eiligen Geiſte geleite wird,
ſo kann man ühn behaupten, daß ſie Auch den Geſang, welchen
ſie beim Gottesdienſte anwendet, unter Anleitung desſelben
Geiſtes chuf und rdnete S  E mu Auch beſten iſſen,

Art des eſange der Ar des Gottesd

Sdienſtes
meiſten entſpreche.

. Cobbett, 91. lettre U. 124. 127


